
genannt) schreıiben. elıt 1975 fungiert S1e als Chefredakteurin des ach-
Tolgeorgans „Israel Nachrichten“, das, MT dem „Mitteilungs-blatt“ (nunmehr zweısprachiıge Monatsschrift „ Yakınton") der eutsch-
sprachigen Juden AUS Miıtteleuropa, unentbehrlich 1St tür den Rest der
„Jeckes“, VO denen viele Hebräisch och ımmer nıcht genügend beherr-
schen, unpunktierte Presseartikel lesen können. Schwarz-Gardos,
elne Zeıtzeugin der „Fünftten Ala hat die erstaunliche Anzahl VO ber
5000 Artikel un ein Dutzend Bücher (darunter das weıtverbreitete, 1979 iın
Freiburg erschienene Taschenbuch „Frauen 1n Israel die Emanzıpatıon hat
viele Gesichter“) veröffentlicht. Alles 1n allem darf S1€e auf ein breitgefächer-
LES, informatives un flüssig geschriebenes Lebenswerk zurückblicken. Di1e

Beıträge Aaus der begnadeten Feder der Sen1i1o0rıin der Journalısten UHSEFEsS
Staates bieten einen spannenden Einblick 1ın das bunte Kaleidoskop der
Licht- un Schattenseiten des israelischen Tagesgeschehens un seiner Lan-
desgeschichte. Mögen der Jubiların och viele Jahre körperlicher Gesund-
elIt un geistig-Irischer Schaffenskraft beschieden se1In.

Abraham Frank. Jerusalem

Gottfried Wagner/Abraham Peck, Unsere Stunde ull Deutsche un
Juden ach 1945 Familiengeschichte, Holocaust un: Neubeginn. 1stor1-
sche Memoıren. Böhlau Verlag, Wıen 2006 478 Seıten un 9 Selten sS/w.
Abbildungen. Miıt eiınem Vorwort VO Ralph Gıiordano.
Sıe hätten aum unterschiedlicher seın können: Gottfried Wagner un Ah-
raham J. ech Gottfried Wagner, Urenkel VO Rıchard un Sohn des ‚Für-
sten’ VO Bayreuth, Woltfgang Wagner, Sprofds einer Famılie, die durch ihre
Buhl- un: Freundschaft mıiıt Adolft Hıtler tief verstrickt WAar 1n dıe Nazı-
Herrschaft. Wınitred Wagner, Gottfrieds Grofßsmutter, hatte Hıtler nıcht
11UTr mıiıt Lebensmittelpaketen und dem Papıer> auf dem 4A1n
‚Meın Kampf” nıederschrieb, sondern hatte auch bıs ıhrem Tod den
‚Endsieg” geglaubt. Abraham J. Peck, Sohn des Bäckers un Konditors Sha-
lom Woltf Peck un seiner TAU Anna geb Kolton, Stammt AaUsSs dem leinen
polnischen Städtchen LecZyCA. Shalom und Anna heirateten 1943 1m (Setto
VO Lodz Kaum eın halbes Jahr spater kam Shalom 1Ns Zentralgeftängnis,RORn VO einem Arbeıitslager ins nächste. Er überlebte dıe Arbeiıit 1m Stein-
bruch \6) Buchenwald un den Todesmarsch ach Theresienstadt 1m Aprıl1945 Anna hatte die Auschwitz un Stutthof un den Bombenangrıiff
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auf Dresden überlebt. Am August 1945 kamen beıide ach LandsbergLech 1Ns Lager für ‚Displaced Persons). Am Maı 1946 wurde Abraham
Peck 1m Lagerkrankenhaus geboren. Im November 1949 wanderte dıie HFa-
mıilie 1ın dıe USA AaUus

Gottfried Wagner un Abraham eck trafen sıch das Mal
März 1991 auf eiınem Kongre(ß der Konferenz ‚Der Holocaust UnN die Kır-
chen Wagner, inzwiıischen Regisseur un treiberuflicher Musıkhistoriker,
hatte sıch selt seıner Jugend HIT der Geschichte des rıtten Reichs, dem AYH-
tisemıtismus se1lınes Grofßvaters un den I7 Kontakten der Famiıilie
Hıtler beschäftigt. Dieses Interesse un: nıcht erst seiıne AutobiographieWer nıcht NF dem Wolf heult? (2002) hatte Z unversöhnlichen Bruch
miI1t dem Vater veführt. Abraham Peck, Direktor des akademischen Beırates
für Christlich-Jüdisch-Islamische Post-Holocaust-Studien 1n Portland

wurde FT Stimme des She‘erıth Hapletah, des ‚überlebenden Re-
stes”. Aus iıhrer Begegnung wurde Freundschaft, die dıe Schwierigkeit
VO  D Schuld un: Versöhnung weıl, aber den Dıialog nıcht scheut, der die
Menschlichkeit zurückzubringen versucht, die während des Holocaust VCI-

lorengegangen 181 Im Jahre 19972 gründeten S1e die Post-Holocaust-Dialog-Gruppe, 1ın der sıch Kınder VO Opftern un Tätern des NS-Regimes —_
menfinden. Zahlreiche Veröffentlichungen ZCUSCN VO ihrem Engagementspezıell für die Post-Holocaust-Generation, für Menschenrechte un: den
zwischenreligiösen Dıialog.

In einz1gartıger We1ise dokumentiert dieser Band die AÄAuseinanderset-
ZUNg mi1t der Jjeweıligen Famıilıentradition, die Entwicklung des deutsch-jü-ischen Dialogs 1mM Erleben e1ınes deutschen Katholiken un des christlich-
Jüdischen(-islamischen) Dialogs AaUuUs der Perspektive eines JüdischenAmerikaners. Die Beschreibung ihrer gemeınsamen Reıise VO  w Lands-
berg/L. ach Auschwitz VO millionenfachem Leid, VO  Z persönlıcherTIrauer un Scham, 1n der Erinnerung das ungeheuerliche Geschehen, das
Aaus SahzZ normalehn Menschen Bestien machte. Ihr Zeugn1s wehrt sıch
den Mythos, „da{ß die Deutschen nıcht Täter, sondern die Opfter 9da{ß$ keiner VO  3 nıchts wulßte und WT doch 1mM Wiıderstand tatıg war  c
8 o1bt keine kompetenteren Botschafter für e1in Zeugnis eines der sens1-
elsten Themen UHSECETETr Gegenwart un: HAHSCTITET Zukunft als Gottfried
Wagner un Abraham Peck“ (SO Ralph Giordano 1m Vorwort).

Holger Banse, Hamm/Sıeg
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